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jichtigeTagesereigniffe zum Sammeln.

nt  Die englisch-französische Hafenfestung Dün-

^Ängen vollen Erfolg, n. a. am Hartmanns.

ersburger 6 n 1scbsiesiungen.
- „nrö c, jK Pr  Arbeiter - und Soldatenräte gang

»Vnmimchi daS entscheidende Wart gelvrochen.
Leer gesaatl den entscheidenden AE de»n w°«
m-tt als seiner Weisheit letzten Schluß m der
^nd Friedensfrage verkündet ist nichts wemger
otmia Es ist eine ausgewachsene „Entschließung,
Lt wie sie in den letzten Monaten allem schonm

nden' wohl zu Dutzenden gefaßt worden sind, ohne daß
!ch si? der Beendigung des Krieges °u» «« um
nsten Schritt nähergekommen waren . Aber es m
verkennen daß dieser Kundgebung der russischen

atie, die mit überwältigender Mehrheit Mtan ^e
n ist ein sehr ernster Wille zugrunde liegt, d
roble'm der Völkerschicksale, um die seit drei
der Kampf entbrannt ist, zur Losung zu bringen,
, ihr bei der unzweifelhaften Machtstellung de
. und Soldatenrates eine weitreichendeBedeutung

Was also ist ihr Sinn und ihr Inhalt«
lch der Anfang der Erklärung zeigt den guten
m Unparteilichkeit: der Krieg, heißt es. st' m
: imperialistischen Ziele entstanden, dw m

Kreisen aller Länder herrschten: die- Aneignung
lärkte auf Kosten kleiner und rückständiger Boiler

dieser Katastrophe geführt. Sie bringe die
Revolution an den Rand des Abgrundes Des-
be es für diese keine wichtigere Aufgabe als den
für schnellste Beendigung des Krieges Dazu
ian aber weder  durch die Niederlage eme
enden Parteien — das ist für dw Ohren der B ^

bestimmt — noch durch einen Sonderfrieden
die Mittelmächte - oder durch einen Sonder

Mand . Vielmehr müsse die Losung: . Frieden o
>en und Entschädigungen auf Grundlage des Sei
mgsrechts der Völker" von den Demokratien aller
mgenommen und „ihre Schwestermachte tnoiei
einflußtwerden,was wohl auf gewisse Entente-Herr
ist. Ferner müsse alles geschehen zur schnellsten
rstellung der revolutionären Internationa e uno
chemfung eines internationalen Sozialisterilon-
dann aber müsse den Demokratien aller kr g-
n Länder klar gemacht werden, daß ern Mang
ist und Entschiedenheit in ihrem O '
gegen die letzten Erklärungen ihrer Reg  -
über die usurpatorischen Kriegsziele die russisch

ltion in eine sehr schwierige Lage bringen
durchaus nötige Vereinigung aller Arbeiter oe

Das zielt auf die englischen, die französisch ,
mischen Genossen, die mit ihren Regierungen durch
dünn gehen, so himmelweit deren .Kriegsziele NM

»n den Forderungen des russischen Fnedensp *
1 entfernt hatten. Aber weiter : um alle diele
zu lösen, sei es unerläßlich, sofort Abordnung-
alliierten und neutralen Länder zu

bordnungen aller sozialistischen Parteien dieler
nach Rußland einzuladen, und der Kongreß erhebe
stm Einspruch gegen die Schwierigkeiten, die me
llistiichen Regierungen der Entsendung solcher -
am entgegengestellt haben. Diese Ohrfeige also >nr

ibot. Dann kommt eine Aufforderung an die
legierung, schon von jetzt ab alle Maßnahmen zu

um die Nachprüfung der Verträge  mit den
-im und einen ausdrücklichen Verzicht aus
iurpatorische Politik  zu beschleunigen «u
»wecke wird schließlich auch die unverzügliche Er-
> des Personals des Ministeriums des Äußern
§diplomatischen Korps gefordert. Und zuletzt kommt
»ch die Erklärung , daß, solange die Friedens-
3m der internationalen Demokratie nicht zum
fuhrt hätten, der Kongreß mit allen Mitteln die
mg der Kampfkraft der russischen Armee befur-
müsse, weil eine Durchbrechung der russtschen
we Niederlage der Revolution bedeuten wurde.

der Offensive müsse indessen ausschließlich vom
wkt rein militärischer und strategischer Erwägungen
Rn.
5 hat das alles nun zu bedeuten? Soviel ist klar:
lerigen Versuche der Westmächte, die Führer der
'Demokratie zu beschwatzen, sie mit gefühlvollen
^m blind zu machen und sich dann hinter Zwei¬
em zurückzuziehen, sind fehlgeschlagen. Man oe^

Petersburg Brot, nicht Steine, und schreckt auch
5r hartem Tadel , der <3enpj,en und jbrer Regie-

Hachenburg, Freitag den 29 . Juni 1917.

rungen zurück, da unverrennvar Worre uno ^ men 'n un¬
lösbarem Widerspruch stehen. Man will volle Freiheit
für die unbedingt notwendigen internationalen Verband,
lungen. vor allem aber klaren und vorbehaltloser Anschluß
an den allgemeinen Verzicht auf jede .usurpatorische
Volitik. Damit wird zwar em neues Schlagwort in b:e
Erörterung geworfen, und die Sprach - und Begriffskunstter
in London und Paris können sich daran wieder emmal
ihre Zunge wetzen; aber was gemeint ist, ist doch schließilch
gar nicht zweiselhast. Und um den Verbündeten die Um-
kehr zu erleichtern, wird jeder Gedanke an Sonderverhand¬
lungen mit Deutjchland entschieden abgc.rhnt und die Er-
Haltung und Stärkung der eigenen Militari chen Kampfkraft
als unbedingtes Erfordernis bezeichnet. Aber — sollte das
alles nichts helfen, dann käme die russische Revolution m
eine sehr schwierige Lage", was wir dem Arbeiter¬
und Soldatenkongreß allerdings nur lebhaft nachruhlen

konnnu was in den Augen der Verbündeten
bas kleinere Übel ist: der ihnen angesonnene Verzicht auf
die Niederlage der Mittelmächte , auf Annexionen und
Kontributionen , oder — die schwierige Lage der russischen
Revolution . Es sieht fast so aus , als richte namentlich
England sich schon ganz und gar ans die Abwendung vom
russischen Bundesgenossen ein. England versteht sich wohl
auf den Kampf gegen zwei Fronten , was man von den
Strategen der russischen Revolution dagegen Nicht ohne
weiteres behaupten kann . . . . , .

politilcke Rundfcbaii.
Dcutfcbce Reich.

+ Ein Besuch des österreichischen Kaiserpaares st«
München ist für den 30. Juni zu erwarten . Die politische
Seite des Besuchs tritt in der Begleitung des Kaisers
durch den Minister dev Äußern Grasen Csernw hervor.

+ Hu der neuen Kreditforderung von 15 Milliarden
Mark wild noch amtlich mitgeteilt . daß die zur Ausga e
gelangenden Schuldverschreibungen. SAatzanwelfungen und
Reichswechsel, sowie die etwa zugehorenden o ' osscheme
sämtlich oder teilweise auf ausländische oder auch nach
einem bestimmten Wertverhältnis glelchzeltig auim - u
ausländische Währungen sowie nn Ausland zahlbar ge
stellt werden können. Die Festsetzung des Wertverhatl
niffes sowie die der näheren Bedingungen für Zahlungen
im Ausland bleibt dem Reichskanzler überlasten.

+ Wegen eines Beschlusses des Gesamtmimstermms,
der die Umwandlung des sächstschen Bersastungsaus-
schusses in eine Zwischendeputation ablehnt, so daß der
Ausschuß während der Anfang Jul ' beginnenden Ver
taaung des Landtages nicht fortarbeiten kann, kam es zu
einem heftigen Zusammenstoß. Der Nemerimgsvertreter
Dr Schelscher verließ nach Verlesung der Erklärung oen
Saal . Ein sozialdemokratischer Mgeordneter nef ihm
nach: . Gehen Sie lieber in den Schützengraben! Worauf
Schelscher erwiderte : . Ich habe 1870 mitgemacht Der
betreffende Abgeordnete wurde gerügt. Es folgte eme
L7 lebhafte' Anssprache Ein Antrag jg ijJhängigen Sozialisten , nicht mehr mit Dr . Schelscher zu
verhandeln, wurde abgelehnt jedoch em Antrag angenom-
men. die Regierung aufzusordern. einen Vertreter zur
nächsten Sitzung in der kommenden Woche zu entsenden,
da sie durch ihr Verhalten eine Verhandlung unmöglich
gemacht hat.
. + Wie die Nordd . Allg. Ltg . meldet, ist die offiziell.
Entschuldigung der Schweiz wegen der Genfer to
gange und insbesondere wegen der Verletzung des M-
kulatsschildes erfolgt . Der schweizerische Minister DuMnl
erschien auf der Kaiserlichen Gesandtschaft m Bern , um
das lebhafte Bedauern des Schweizer Bundesrats auszu¬
drücken und die Versicherung abzugeben, daß eme sttenge
Verfolgung der Schuldigen stattfinden werde.

Öfterrctcb -Öngam.
x Im österreichischen Abgeordnetenhaus gab der Minister

Präsident o Seidler nach Rücksprache mit dem Munster
des Äußeren über die Kriegs - und Fricdensziele fol¬
gende programmatische Erklärung ab: Die in einer An-
frage enthaltene Annahme, als °b die österreich-ungarische
Regierung das Selbstbestimmungsrecht der Rationen als
Grundlage eines dauerhaften Friedens anerkannt hatte, ist
irrtümlich Die österreich-ungarische Regierung steht auf
der Grundlage des Staatsgrundgesehes , wonach es dem
Kaiser Vorbehalten ist, Frieden zu schließen und somit dem
Monarchen di- Wahrung der Interessen und Bedürsnisse
der Völker Österreichs in jenen entscheidenden Augen-
blickest anvertraut erscheint. Unter dieser ausdrücklichen
Verwahrung der Hoheitsrechte der Krone ist die osterreich-
unaarische Regierung jederzeit bereit, im Einvernehmen
mit Ihren Bundesgenossen auf der Basis eines ehrenvollen
Friedens mit dem Feinde in Verhandlungen zu treten,
lebnt jedoch entschieden jede andere Grundlage für Frie-
densverhandlungen ab. Hierüber kann auch bei unseren
Feinden kein Zweifel herrschen. Solange unsere Femde
diesen Standpunkt der österreich-ungarischen Regierung und
unserer Verbündeten nicht annehmen, werden wir wetter-
kämpfen. -

Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ) . q
di« sechsgespaltenePetitzelle aber deren y.
Raum 16 Pfg .. di- Reklamezeile40 Pfg.

x Wie uns der ungarischen Hauptstadt gemeldet wird,
ist es zu Waylrcchtsunruhen in Budapest gekommen.
Am Mittwoch abend veranstalteten die organisierten so a-
listischen Arbeiter im Hofe des Stadthauses eme Vo ts-
oersammlung, wobei sie die Forderung nach d«n allge-
me nm gleichen, geheimen Wahlrecht betonten Die Teil-
nehmet zogen odann vor den Klub der Arbeitskarte !.
Die Menae. die auf .mgefähr 25 000 Personen anwuchs
zog später teils durch die Andrassystraße. teils durch die
Rakoczpstraße weiter der Ringsttaße zu, wobei Fenster
7naewoiffen wurden. Kleinere Gruppen durchzogen bis
in die späten Nachtstunden die Straßen und wurden von
der Polizei zerstreut.

Schwefe . •
x der Verhandlung über den Fall Hoffman «'

Grimm im Schweizer Nationalrat ^ aAe der PräsidesBübler daß die Angelegenheit Hofsmann m venroar
kürzester Frist von der Schweiz erledigt worden und daß

SlÄ
Sache für das Ausland erledigt sei und eine nachtr^ liche
Einmischung müsse die Schwerz sich VoMch. °ber bestimmt,
verbitten. Der Redner erörterte den Inhalt der Depeimen
Hoffmanns, die angeblich eine unfreundttche 6 °«
gegen die Entente bedeuten sollen. Solche unfrennbuw
Handlung wäre nur dann vorhanden wennl em Versuch
cu>mackt worden wäre , einen Sonderfrieden zwiimra
Deutschland und Rußland zu vermitteln und damit dl-
Abiprnicnmg eines ? -b-einem Sonderfrieden nicht die Rede fem kann, geoe au»
dem Wortlaut des Telegramms Grimms , auf das
bekannte Antwort Hoffmanns erfolgte , hervor.

Hmcrika.
x Die vom amerikanischen Ansfuhrrat beschlossene Re«

auierierung sämtlichen von Neutralen gekauften Ge«
treides in den Vereinigten Staaten durfte m den nächsten
Tagen zur Tatsache werden. Die Neutralen sollen auS
den Vorräten , welche übrig bleiben, nachdem die Ver
bündeten und Amerika selbst versorgt worden sind Ra«
firmen erkalten Die „New Bork Sun meldet au»
Washington, daß das Ministerium des Äußeren die Mvg.
lichkeit von Verwickelungen mit den europäischen Neutralen
wegen der Einschränkung der Lebensmittelausfubr mS
Auge faste. Amerika müsse aber erft den eigenen Bedarf
und denjenigen der Verbündeten decken.

flfYUuu
x Aus Berichten südafrikanischer Zettungen geht htt«

vor. daß in den letzten Tagen m Johannisburg nicht
allein gegen die Pazifisten , sondern auch gegen feindliche
Ausländer , besonders auch gegen die Griechen severe
Ausschreitungen begangen worden sind. Der Pm>el
wurde angeführt von einem Kapttan namens Mac
Jntore , der sich in Uniform befand. Die Mmge zerstörte
zunächst zwei Kaffeehäuser. Dann wurde ein Hotel ge-
stürmt, in dessen Saal gerade eme pazifistische Versamm
lung statttand . Der Letter der Versammlung konnte
noch rechtzeitig m emem Automobil entkommen. Das
internationale Bureau in Johannisbnrg wurde zerstört,
«us 3« - ui«* Ausland.

Berlin . 28. Juni . Der türkische  Unterrtchtsminifter
Sckükri Beo traf, von Leipzig kommend, beglntet von seinem
deutschen Beirat Geh. Regiemngsrat Dr . Schmidt hier ein
und wird einige Tage in der Reichspauptstadt weilen.

Berlin . 28. Juni . Der sozialdemokratische Partei-
tag  wird am 12. August d. Js . in Wurzburg stattnnden.

Frankfurt a. M ., 28. Juni . Die Franks. Ltg. teilt mit:
Aus Gründen, die sich öffentlicher Bekanntgabe entziehen eben
wir uns veranlaßt, den politischen Teil  bis auf weiteres
ohne eigene Meinungsäußerung  erscheinen zu lasten.

Wie ». 28. Juni . Den Blättern zufolge steht die Ein-
bringung eines Gesetzentwurfes betreffend die Wieder,
einführung der Geschworenengerichte  unmittelbar bevor.

Budapest, 28. Juni . Die Vorlage übett das ungarische
^rmäcktiaungsgesetz  wurde mrt der Abänderung, daß sie
bloß auf vier Monate statt der von der Negierung georderten
sechs Monate Gültigkeit haben solle, mit 141 gegen 127 Sttmmen
angenommen. ^ , . ..

Petersburg . 28. Juni . Die Arbeiter- und Soldatenräte
ganz Rußlands beschlossen, demnächst eme besondere Ab«
ordnung  aus sechs Mitgliedern nach Stockholm und nach
Frankreich und England zu senden.

Paris . 28. Juni . Hier wurde eine polittsche Gruppe er¬
richtet welche sich republikanischer Bund  nennt . Unter
den Politikern, die sich daran beteiligen, ist Caillaur und unt«
den Journalisten Almereyda. der letzt das Blatt „-öonnet
Rouge" leitet.

Bern . 28. Juni . Einer Meldung des . Secolo au»
Saloniki zufolge hat Essad Toptani  an dre Entmte-
regirrungen eine Protestnote gegen die italienische Pro
^Quraüan du albanischen 11uabbängig!6ri gerrchlbi.

Ver Krieg.
Der Artilleriekampf an der Küstenfront in Flandern

tobt weiter . Deutsche Batterien reisten den Engländern.
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baß wenn es not tuf, auch fle in dem höllischen Kou-ertdie Ouvertüre spielen können. ™ * 1
KescKieÜung der Dafenferumg DünJurchen.

W.T.B.  GroHcS Hauptquartier , 28. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht . Schwere s?ern-
feuerdatterien beschossen gestern mit beobachteter Wirkung
^ 'b"gllsch-sranzosi!che Hafenfestung Dünkirchen. Mehrere

auL Als Erwiderung wurde vom'
Femde Ostende unter ^ euer genommen: militärischer
Schaden entstand nicht — In den englischen Gräben

r b 1 , verursachte eine Beschießung durch
unfere ArtilleAe und Minenwerfer starke Zer-
Torungen, Nach ruhigem Vormittag nahm gegen
Abend dre Feuertatrgkeit in einigen Abschnitten̂ der
A ûdnschen und der Artoisfront ziemliche Heftigkeit an -
Südöstlich von Nieuport wurde von unseren Stoßtrupps
k'ff srl 91'f% r , kosten aufgehoben: bei Hooge schlug êch
feindlicher Erkundungsvorstoß fehl. - Südlich der Straß«
^ ^ rar- Arras erlitten die Engländer bei Säuberung
eines Grabens durch westfälische und rheinische Sturm.

^} uß e Qn  Geiangenen und Toten.
Lm Vorfeld unserer Stellungen nördlich von St . Quentin
MMU 1SL """° ^ "*» ** :

ler Westchampagne kam es zu lebhaften Artilleriekämpfen.
Heeresgruppe Herzog Albrecht . Am HartmannS-

weilerkopf machten Erkunder eines württembergischenRegt-
S? ent ir W ^ ^ bruch in die französischen Gräben ein«Anzahl Gefangene.
östlicher Kriegsschauplatz.
.. .. der ostgalizischenFront dauert die rege Feuer,tatigkeit an.

Maeedonische Front . Keine besonderen Ereignisse.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Schiffsversenkungen. „Da «y Mail ' sagt, daß die Verluste
unter d^ größeren Schiffen eine Steigerung von 100 %
^fahren hatten. Die Versenkungen seien in den letzten
Wochen hsstrg gestiegen. . Daily Mail " betont, daß die
LonnevMhl der versenkten größeren Schiffe in den ersten
übeiftti qe^ °ĉ n bereits die gefaulten Märzergebniff«

Englischer Postdampfer auf Minen gelaufen.
Der Dampfer „Mongolia " <9505 Br .-Reg.-To .) drr

veninjular and Oriental -Line ist in der Nähe von Bombay
etl'e .J 16 Lelaufen und untergegangen. Boote mit

einer Anzahl von Fahrgästen und Leuten der Besatzung
stnd gelandet. Die Post ist verloren.

und Menschenleben gingen nicht verloren
ganzen christlichen Welt wird diese neue Ge'
mit ihrem Christentum sonst so widerwärtiq
Engländern , diesen Heuchlern, für alle
der Frömmigkeit abgerisseii haben.

Englands überseeisches Selreicle
Bern, i

»4700  Raumtonnen versenkt.
„ ,, „ 4 Amtlich . WM  Berlin , 28. Jun,.
Neue U-Bootssrfolge im englischen Kanal , in de,

BtSwia und Nordsee. 6 Dampfer , 4 Segler mit 21 700ivr.-Neg.-To.
, «g& r ben versenkten Schiffen befanden sich die ffanzöff.
scheu Segler . Ernestine' mU Grubenholz Nach England und

Eugente der portugiesische Dreimast-Gaffelschuner
^ ^ rtnte mit 800 Tonnen Butten Kakao und Wein nach
fibÄÄ Tn 0r?6el bewaffneter Tankdampfer von
Bonn iv?0 .̂bieg ' To., ein bewaffneter Dampfer von etwa

K tief geladener großer Frachtbampfer. die
^^ ? ^Eschossen wurden: zwei weitereversenkte Schiffe hatten Kohle geladen.

Der Chef des Admiralstabe » der Marine^

«{SsassÄtt:Ä o,iÄiSÄ „r d-
nn*J*oA**ciC*ttmL 28 . ? uni. . Maasbode' meldet aus Madrid
rnmn̂ l 'englischen  Schiffe „Baymanter" l. Bay-
sttande/s ' d ^"^ «Williams" bei Malaga und Alicante ge-

Ole febwtertge Lage Sarraila.
8ine Wirkung des U - Boot - Kriege ?.

^ r otner  Besprechung über die Offensive und die
w be Bulgarie ' wird eingehend
der Wirkung des U-Boot -Krieges auf den Gang der dortigen
Kampffront gedacht. Diese Tatsache wird um so freudigcr
bemerkt, als sie die Hoffnung zuläßt . daß mit der zu er¬
wartenden Steigerung der Wirkung der U-Boote in den
Zufuhrstraßen nach Saloniki die Entlastung für die bul¬
garische Armee immer klarer zutage treten wird . — Auch
eme vollständige Ausräuberung Griechenlands wird die
Entente nicht tn die Lage bringen, ihre Truppen an der
macedomschen Front auch nur zu ernähren, geschweige
denn mit all den Gegenständen zu versehen, die für die
Fortsetzung der Operationen gebraucht werden. Dazu ist
die gesicherte Zufuhr über See erforderlich, die den Gegnern
schon heute große Schwierigkeiten macht.

80 000 Verwundete in Saloniki.
Entkommene bulgarische Gefangene berichten, daß in

dlärz , April , Mai allein in Saloniki
80 000 Verwundete ankamen. Die Mannschaftsdepots

stnntttch leer mit Ausnahme des serbischen, in dem
E bis 8000 genesene Serben liegen. Weiter erzählten
die entkommenen Gefangenen, daß die Serben von den
Franzosen fast ebenso schlecht wie die Gefangenen be-
Teuerungw" ^ ' Saloniki herrscht eine erschreckende

Unrnhe« »ei den rusfische« Saloniki-Truppe«.
Die Wiener Allgemeine Zeitung ' meldet aus Stock-

Holm. Tereschtschmko teilte mit, daß er vom Komnian-
bunten der russischen Balkan-Armee General Dietrich die
Verständigung erhalten habe, es müsse ein hoher Offizier
nach Saloniki kommen, um die unruhig gewordenen
Truppen über die Ereignifle in Rußland aufzuklären.
Kidn « KrUgspoft.

SRottcrbttm, 28. Juni . Reuters Korrespondent in eine«
französischen Hafen meldet die Ankunft der ersten Transport»
LE - Mt amerikanischen Truppen für den Dienst in
pFannreup. (Eine Bestätigung der Meldung von anderer Seide'regt bisher noch nicht vor.)

London, 28. Juni . Die Admiralität meldet: 21 Schisse
versenkt worden. 1600  Tonnen find in der letzten Woche

fc/>6 ^ 3nnt . Hier ist die Nachricht eingetroffe»,
ffrinifini . , f Dampfer . Westfalen' von Rotterdam nach
KÄ UW ' an der holländischen Küste bet Ter-
wurde dnr̂ kE ^ 'ef und unterging. Die Mannschaft
MÄos ? wttd ÄSt * * Torpedoboote gerettet, nur ei.

Die Zunahme der Schiffsversenkun- en.
« „„ .Der Schweizer AHemeine Pressedienst meldet au»
London : Die englischen Zeitungen der letzten Tage stellen
übereinstimmend eine beträchtliche Zunahme der Schiffs-
Versenkungen fest. Die . Times ' spricht von einer Auf-
msrtsbeweguna in der Ebbe- und Flutbewegung der

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Englische Fliegerbomben aus den Oelberg.
Berlin , 28. Juni.

Am 26 . Juni hat ein englisches Geschwader von ach«
Flagzeugen die glorreiche Heldentat vollbracht, eine der
heiligsten Stätten des Christentums, den Olbcrg bet Jeru-
salem, mit Bomben zu belegen. Siebenzig kleine Bombe»
UKben die Engländer dort abgetvorfen.
.® IÜ <* Grafen nur zwei den Dachstuhl der auf
dem Gipfel des Berges stehenden mohammedanischen
Kapelle, um die die christlichen Altäre den christlichen
™If r^ eIv0ent,<:.tL Bieten' . ibre Andacht zu verrichten.
Acaterialschaden richteten die Angreifer weiter nicht an.

Der Berner . Bund ' meldet, die MttfrtH
befinde sich in der grüßten DerlegAiheit wegent
keit, wie die für England in Neu-SLdwa»,
1500 000 Busheis Getreide zu transportieren
leitende Staatsmann in Neu-Südwales Ha
sönlich in London bei der britischen Regj°x
geworden; er erklärte, daß die sür England 1
Neu-Südwales aufgestapelten Getreidemenae
von 375 Millionen Schilling darstellten und
von den Feldmäusen aufgefressen zu werden
schleunigst Fahrzeuge zur Überführung nach'
schafft werden.

Vas Mnifterium Tenirelos in Eriect
•v Rotterdam,

Bcuizelos bildete etti Kabinett, in dem er s«
minister und Kriegsminister ist. Ripults ist,
Jnnet-n, LolitiS ist Minister des Äußern, Ad«
riotis Marinemtnister.

Dem Ministerium gehören ferner noch an- '
Unterricht und Kultus : Andreas Michalakopulos' !
Spyridis . Volkswirtschaft: Papanastasiu , Verkeh
Tsirinokos, Justiz : Negropontis . Ackerbau und
Simos , Fürsorge : Embirikos , Verpflegung <
sterium ist schon vereidigt. Der französische
Lonnart hält die Zustände auf dem Pcloponr
unruhigend und denkt an eine Blockade der
VenizeloS hat beschlossen, gegen die schuldigen
mit der größten Strenge vörzugehen. Die Generc
nach Athen berufen und. wenn sie sich nicht re>
können, wahrscheinlich als Aufrührer behänd
Jonnart verlangt die Entfernung des Genera^
von seinem Posten, weil er die neue Ordnung in I
land nicht anerkennt und die Unzufriedenheit
und im Peloponnes schürt.

Südafrikas republikanisch« -?nwanäk
Haag.

Die britische Regierung ist beunruhigt über m«
ru Tage tretenden Unabhängigkeitsbesirebungenders
Transvaalrevubliken . Sie hat den maßgebender
der Lurenstaaten bekanntgegeben, wenn die südafr
Regierung nicht bald für Unterdrückungder revub
Propaganda sorge, könne die südafrikanische Un
Friedensschluß nicht auf Angliederung von Deu.^
west rechnen. England werde dann diese Kolon«
annektieren und von London aus verwalten las
den Transvaalrepubliken soll die Stinimung '
Feldzug in Deutsch-Ostafrika sehr stau oeword̂.l
nachdem man erkannt hat, daß man dort ausschlikßb
englische Interessen kämpft.

Frieden oder Ausfahrt der Flotte.
Kopenhagen, 28. .

Aus England eingetroffene Reisende berichten, .
Lwerpool und Dianchester auf den Werften und Fa
Streiks an der Tagesordnung seien. Der Schifft
in den englischen Häfen habe in letzter Zeit merk
genommen. In Edinburgh und Leith verlangt...
streikenden Arbeiter ernstlich entweder Frieden oder‘
fafirt der Flotte . Holländisches Gemüse fei tn E
außerordentlich teuer. In vielen englischen Städten!
größter Rlangel an Kartoffeln und Gemüse.
Schrvedikeke Kcecler gegen die englisch« Kegler«

Stockholm, 28. I
Die schwedische Reedervereinigung beanttagte

nabmen aeaen die Absicht der enalischen Reaieru

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman ausdem Masurenland . Von Aiioy Wothe.

Nachdruck verboten.
(« m« tfamtöe3.Copyrigth 1915 by Anny Wothe , Leipzig .)
»Es war doch einfach Menschenpflicht. Herr Major,

dem Mann beizustehen. Er hätte sich ja sonst verblutet "
, Eme iahe Nöte lief über AnkaS Gesicht, denn sie hatte

plötzlich emen Blick des Gefangenen aufgefanqen . der
sie tief erschreckte und beunruhigte . WaS war das nur?

„Sie kennen den Mann nicht, Fräulein von Renteln ?"
fragte abermals der Major.

»Ich habe ihn , soviel ich mich erinnere , nie gesehen."
„Der Angeklagte behauptete aber das Gegenteil . Er

hat ausgesagt , daß er vor Jahren lange Zeit im Hause
ihres Herrn Vaters gewesen ist, und daß Ihr Herr
Vater gewiß m jeder Weise für ihn bürgen würde ."

Anka sah groß und erstaunt zu dem Gefangenen hin.'-Yrn fnvtMrt cm _ ' JUX II r , r * C ‘l _ . J
«Ich kenne den Mann nicht," sagte sie dann bestimmt,

und mein Vater , der jetzt im Felde steht und nicht
^I ' ch° ?? l,t - wird ihn auch schwerlich kennen."

Da lächelte der Angeklagte mit einem seltsamen Blick
und die Augen fest auf Anka gerichtet, sagte er, daS
Haupt wie im Triumph erhebend.

«Ich heiße Ladislaus Kompetzky. Ich war vor zwei
Jahren ein halbes Jahr lang Inspektor auf Kaminken,
dem Gut oes Vaters der jungen Danie hier."

Anka schrie leise auf.
Das sollte Kompetzky sein, den sie allerdings , da sie

damals m Pension war und selten zu Hause, nur flüchtig
gekannt ? Kompetzky, von dem man froh war , ihn erst
wieder glücklich aus dem Hause zu haben , trotzdem man
ihm absolut nichts Böses Nachweisen konnte?

Der Major sah aufmerksam von einem zum anderen.
„Jcun , meinte er fajt mit leiser Ironie , „leugnen Ne

noch immer , Baronesse, diesen Kompetzky zu keimen 2"
Wenzel hob beschwörend die Hände aegen Anka auf

Diese aber enlgegnrte stolz und furchtlos, ' den Blick frei
zu dem sie verhörenden Major erhebend:

„Ich erinnere mich wohl , den Namen Kompetzky

gehört zu haben , der Monn hier kommt mir auch be-
iannt vor , trotzdem ich ihn , soweit ich mich erinnere,
me gesehen habe, aber ich meine mit aller Bestimmt-
heit sagen zu können : das ist Kompetzky nicht. Ich sah
ihn allerdings nur zwei Mal flüchtig, als ich aus der
Pension nach Hause kam . Kompetzky von damals war
viel breitschultriger und stärker als dieser Mann Er
hatte emen pechschwarzen Knehelbart und seine Gesichts-
färbe war frisch und blühenH nicht so braun wie bei
diesem Manne hier ."

„WaS sagen sie dazu . Angeklagter ?"
Dieser lächelte höhnisch.

f* n“türIi( $ im Interesse der Baronesse liegt,
die Bekanntschaft mit mir zu leugnen ."

Anka und Wenzel fuhren mit hochroten Köpfen herum.
.»Das ist empörend ." wehrte Anka ab . „Ich habe

wirklich kein Interesse daran , den Angeklagten zu schützen,
ich kenne ihn nicht I"

„Sie glauben nicht, daß es Kompetzky .ist, der in den
Diensten Ihres Herrn Vaters stand ?" fragte der Major
eindringllch . „Sie finden keine Aehnlichkeit ?"

»Doch." gab Anka zögernd zurück. „Ein Ausdruck
G den Augen weckte mir schon in der Eisenbahn ein
leises Erinnern . Uber das ich mir jedoch nicht klar zu
werden vermochte. Aber Kompetzkys Augen , so ist eS
mir . waren doch ganz anders ."

®ie. J^ ruer ê plötzlich zusammen in der Erinnerung
an diese Augen . Einmal hatten diese Augen sie ange¬
blickt, als sie über den Schloßhof schritt, und sie war
vor diesen Augen geflohen und fast atemlos hatte sie
nachher ihren Vater gebeten:

Üiefen  Menschen fort . Er führt nichts Gutesim Schilde."
Aber der Vater hatte gelacht und besonders betont,

„wie tüchtig und umsichtig Kompetzky sei, noch nie hätte
er einen so zuverlässigen Inspektor gehabt ."

Und Anka erzählte scheu das Wmige , was sie von
Kompetzky wußte , auch ihres Vater « Meinung über ihn.

Da musterte Major von Erlenbach , der den Vorsitz

führte , sie plötzlich wieder halb erstaunt , halb mißtra
während die Augen des Gefangenen aufblitzten.

„Trotzdem sie behaupten , den Angeklagten
kennen. Baronesse, " nahm der Vorsitzende deS
gerichts jetzt das Wort , „nehmen sie doch seine
um ihn zu entlasten ."

Zuerst verwirrt , dann empört sah Anka in das
Gesicht der MajorS.

»Ich habe nur auSgesagt , Herr Major , i»a> ichi
den Kompetzky durch meinen Vater weiß. Qb der
geklagte hier der Kompetzky ist, müßte erst noch
stellt werden ."

Furchtlos hielten die grauen Mädchenaugen
finstern Forschen des MajorS stand . "

»Der Mann ist nicht Kompetzky," kam eS plötzlich»
bet Stuhlkante im Hintergrund her, wo Karl
mit seinem Schwesterchen ganz in Vergessenheitwar.

„Na nu ?" fragte der Major , „wen haben wirda ?"
„Karl « arten - , Herr Major, " kündete Leutna

Hutten , in militärischer Haltung . „Der Junge behc
den Angeklagten zu kennen, darum nahm ich ihn

Der Major winkte ab.
..Wie heißt du Junge ?"
Karl sprang , das kleine Schwesterchen fest an

preßt , auf , ganz stramm stand er.
„Karl BartenS , Herr Major ."
„Wie alt bist du ?"
„Zehn Jahre , und hier — Leuchen BartenS

Tage alt ."
Nun huschte doch ein Lächeln über dar strenge@

des Offiziers . ™
„Wo willst du hin ?"
„In die weile Welt ."
„Hast du Geld ?"
„Ja , Herr Major , zwanzig Mark aus

Strumpf , da » letzte."
„Warum ist deine Mutter nicht mit dir ?"

Fortsetzuag
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EäilffabrtssieseUschaftenneue bedeutend«
Gewinnsteuern zu erheben, b« üe,«

»2 .°$ , Entwicklung der schwcdiscyen Schuicrhrt
Mn. d» ^ der Abrechnung über die in Tng-

%L~  und dort versteigerten, von Am-rrla
en bestimmten Frachten stellte sich Heraus, daß

r£ : n giqeritümeni nicht nur die besaflagnahmini
^-men sondern auch der in England entstan-

die' Versicherungskosten in der Halden Höh.-
;e3 auferlegt würden.

nrtfcbaftung der Lebensmittel.
Bon Professor Wittschewsky.

vom Bundesrat erlassene „Reichsgetreideordnung
- 1917" gibt dem System unserer Versorgung
und Hülsenfrüchten eine verschärfte Prägung

e Zusammenfassung. Die Verfügungsrechte der
werden weiter ausgedehnt und di« Organi-

einbeitlicher ausgebaut . Was sich bewährt
beibehalten: was unzulänglich befunden ist, wird
fuissen besser angepaßt. Die beiden Grund»

des bisherigen Systems bleiben unverändert:
Aufbau wird überdacht von der Reichsge»

deren Kommissare die Erfüllung der amt»
ten teils überwachen, teils selbst wahr»

leitenden Kanäle für den Zu- und Abfluß
'ftsbereich zugewiesenen landwirtschaftlichen

bilden die Gemeindeverbände bzw. die
den.

mit den Veränderungen bezweckt wird, ergibt
den Tatsachen und Erfahrungen der jüngsten Ver»
-t. Die Versorgung unserer städtischen Bevölke-
den hauptsächlichsten Nahrungsmitteln , Brot und
. hat sich in den bald vollendeten drei Kriegs-
mer schwieriger gestaltet und könnte, falls uns
vierter Kriegswinter beschieden sein sollte, noch
üfungen uns auserlegen. Wir haben zur Be-
der <rnährrmgssrage einen ungeheuer umfang-

nisationsapparat aufgeboten, müssen aber ein¬
er noch nicht so funftioniert , wie wir es wünschen
m müssen. Die neuen Maßnahmen sollen, soweit

Hilfe schaffen. Das Wesen derNährpflicht , die die
der Allgemeinheit dem Eigennutz der einzelnen
voranstellt, ist nicht derart in unser Bewußtsein
" , daß auf eine Verschärfung der gesetzgeberischen
rn verzichtet werden kann. Niemand von uns

den selbstlosen Heiligen sich rechnen wollen, weder
' t, der aus verschwiegenen Quellen einen kleinen

elvorrat . gehamstert" hat und ibn gewiß nicht
einheit behufs Verteilung zur Verfügung stellt,

Landwirt, der die Erzeugnisse der eigenen Wirt-
den ihm ungerecht dünkenden obrigkeitlichen Zu-
'ckzuhalten sucht. Das Wahrwvrt , daß jeder .

der Nächste ist, gilt auch für die Kriegszeit und
ertum ist am wenigsten geneigt, auf die Aus¬

günstigen„Kvnjunituren " zu verzichten. Be-
rc Mittelteuerung, Preiswucher und Kettenhandel.
Sinn der Reichsgetreideorinung — aus den
Ausdruck gebracht — ließe sich dahin deuten, daß
den das Getreide und die Hülsenfrüchte von der
des Erzeugers bis in die Küche des Verbrauchers

egen haben, stärker befestigt r besser geschützt
" Wir wissen's alle zur Ge, .i.ge, daß ein be-

Tell^der erzeugten Nahrungsmittel vonî oor-
mn ^kgswege abgeirrt ist und der für die
Verteilu.ig festgestellten Kontrolle sich entzogen
trifft zwar weniger auf Getreide und Hülsen-

lis auf Fleisch, Molkereiprodukte und Eier zu,
gebieten die Richtlinien strengster Sparsamkeir, um

? »ukunft weniger denn je herur-rkonnnen, daß denr
. Aahrungsmittelbeschassung„hinten herum" ein
egel vorgeschoben wird . Durch die Einführung
tichaftskarte für alle landwirftchastliche Be-
"mn das zu erreichen. In die Karte sollen

^Flachen , natürlich nach Fruchtarten geschieden,
Ernteergebnisse eingetragen, sollen die Derwen-
e der Erzeugnisse nachgcwiesen und deren Ver-

Wn  Übergang in die Verbraucherhände anfge-
Das ist gewiß ein umständliches und

genommenen Organe mühevolles
Den Gemeindeoorständeir und Leitern

ch/°^ rbände erwächst dadurch eine große Arbeits-
lipn" ?Ebm der Übermenge ihrer sonstigen beruf-
.̂ nhelten gar nicht zngennitet werden kann,

erforderlichen Hilfskräfte zngewiestn
sst in Aussicht genommen, Lehrer und

mit den statistischen Aufmachungen der
7?Nen zu betrauen.

^ >i^ ,2^ "ueste Buchung ist aber schließlich nur ein
All/ , * $ das die gewonnenen Erzeugnisse vor

Ĥ wHiken ans unlautere Nebenwege behütet
Produkte müssen, ehe sie sich „ver¬

teil , überhaupt erst vorhanden fein. Die Stei»
- ^ ^" ^wirtschaftlichen Produktion muß

Ausgangspunkt für erweiterte Verteilungs-
vilden. Dieses Ziel liegt zwar außerhalb

i,:°er  Reichsgetreideordnung, doch wird mittel-
^ngewrrtt . indem die Verantwortung der Ge»

Einernten und Bereitstellen der Boden-
werden zu diesem Behuf er-

^ ^ rtlchaftliche Maschinen und Geräte , auch
Äe» Lagerräume in Anspruch zu nehmen.

"̂U>h fur die prompte Ablieferung der Vorräte
uellen. denen die Durchführung des Ratio»
^ obliegt.
td . ungleich schärfer als bisher darauf zu

vle Landwirte bei der ihnen zugestandenen
lung die vorgeschriebenenGrenzen für sich

'Aterung nicht umgehen. Die Wirt-
wenn sie sachlich genau ausgefüllt

oe Verfehlungen Auskunft «eben können.

Aus praktischen Erwägungen wird grundsätzlicb daran
festgehalten, daß die Selbstbewirtschaftung der ört¬
lichen Wirtschaftsführer bestehen bleibt, doch werden hier
gewisse Einschränkungen für geboten erachtet, um miß¬
bräuchlicher Selbstherrlichkcit vorzubeugen.

Durch die Reichsgetreideordnung soll die öffentliche
Bewirtschaftung der Lebensmittel , außer Weizen und
Roggen auch Gerste, Hafer . Hirse, Grützen, Bohnen. Linsen,
Erbsen und einige andere Ackerfrüchte, mit mehr Einheit
und Schneid durchgeführt werden. Die Erzeuger werdeii
über manche Bestimmung, die sie in ihrer Bewegungs¬
freiheit beeinträchtigt, vielleicht murren , dürfen aber der
Einsicht sich nicht verschließen, daß den Ernährungsnoteu
nur mit einigem Zwang begegnet werden kann. Ver¬
gessen wir nicht, daß für den Ausgang des blutigen Ringen¬
der deutsche Acker »ine entscheidende Rolle spielt. i

vtltlicbe und Pr»»inznad>rid>ten.
a Keine Brotkarten - Abmeldescheine mehr . Da»

Preußische Landesgetreideamt gibt bekannt, daß nach den
inzwischen vom Kriegsernäbrimgsamt erlassenen einheit¬
lichen Grundsätzen für Abmeldungen aus der Lebensmittel-
Versorgung besondere Brotkarten -Abmeldescheine von jetzt
ab nicht mehr auszustellen sind. Die Beurkundung des
Ausscheidens aus der Brotversorgung eines Kommunal»
oerbandes hat nur durch Eintragung eines entsprechenden.
Vermerks in der vom Präsidenten des Kriegsernährungs-
amts oorgeschriebenen Lebensmittel -Abmeldebescheinigung
zu erfolgen. Die bisherigen Bestimmungen über den Ver¬
kehr mit Reichsreisebrotkarten bleiben unberührt . Danach
sind bei längeren Reisen jedem Reisenden bis auf di»
Dauer von drei Monaten vom Tage der Ausstellung eine,
Lebensmittel-Abmeldebescheinigung ab gerechnet, von de»
Wohusitzgemeinde Reichsreisebrotmarken auszuhändigen,
nötigenfalls nachzusenden. Eine Beschränkung dieser Frist
ist unzulässta. _

Hachenburg, 29. Juni . Com Bezirkesynodal -AuS-
schuß für Schriftenwesen wurde die Herausgabe eines
gemeinsamen Kirchenbotens für den ganzen Konsistorial-
bezirk Wiesbaden beschlossen. Der neue Kirchenbote wild
am 1. August d. IS . zum erstenmal erscheinen.

Herdorf, 28. Juni . Auf Grube Bautenberg war ein
Brand auSgebrochen, der reichlich Nahrung fand . Zur
Löschung traf eine Rettungsmannschaft auS Gelsenkirchen
ein. Bei den Löscharbeiten blieb ein Mann tot . Die
Untersuchung hat ergeben, daß ein russischer Kriegsge¬
fangener den Brand verursacht hat.

Bad Nassau, 26 . Juni . Unter dem Vorsitz deS Gene-
ralsuprrintendenten Hof- und Domprediger Ohly (Wies¬
baden ) fand gestern im „Hotel Müller " die Jahres¬
konferenz der evangelischen Kriegsgefangenenfürsorge
statt . Schriftsteller F . W . Brepohl (Bad Nassau -Lahn)
erstattrte den Geschäftsbericht . Er konnte zunächst da¬
rauf Hinweisen, daß in einzig dastehender Weise in dieser
Arbeit sich all « Landes - und Freikirchen Deutschlands
und Oesterreich-UngarnS zusammengeschloffen hätten . In
den Gefangenenlagern Frankreichs seien 172 Lagerbiblio¬
theken eingerichtet und auch in Italien seien in allen
Lagern Büchereien entstanden . Außerdem seien von
Nassau aus zur religiösen Versorgung der Gefangenen
26 005 Vollbibeln und 113 624 Neue Testamente in
die Gefangenenlager gewandert . Außer der religiösen
Arbeit wurde Volksbildungsarbeit im großen Stil ge¬
trieben durch Versendung persönlicher Bücherpakete, die
j« 1 biS 3 UnterhaltungZbücher , 1 bis 2 populär¬
wissenschaftliche Werke, 1 bis 2 Biographien und 1
erbauliches Buch enthielten . Von diesen Paketen , die
einen Buchhandelswert von je 10 bi» 18 M . haben,
wurden 28 608 versandt . Bürgermeister Hasenclever
(Bad Nassau-Lahn ) erstattete sodann den Kassenbericht,

s Die Einnahmen betrugen 159 521 .04 M .. die Ausgaben
168 365 M . (worunter 88 000 M . für Bücherankauf,
26000 M . für Bibelanschaffung . 27 000 M . für Gehalt
und Miete ). DaS Vermögen beträgt 34 259 M . Nach
Erledigung einer Reihe technischer Fragen wurde die
Anstellung eines stellvertretenden Geschäftsführers b«>
schloffen. AlS solcher wurde Professor Hickmann (Leipzig)
in Aussicht genommen . Zum Schluß wurden Prediger
Wobith (Stuttgart ) und Superintendent Melle (Wien)
in den Ausschuß gewählt.

Bad Homburg v. d. H., 28. Juni . Im Wörsdorfer
Walde wurde heute .früh beim Beerenlesen der dreizehn¬
jährige Fürsorgezögling Heinrich Müller aus Wiesbaden
von einem gleichaltrrigen Fürsorgezögling durch mehrere
Messerstiche schwer verletzt und dann mit einem Hosen¬
träger erdrosselt.

ßab und fern.
O Ehrung de« KapttSnS König. Die Geosrapßftch,

Gesellschaft für Thüringen hat, wie aus Jena berichtet
wird , den Kapitän Paul König vom Handelsunterseeboot
.Deutschland " zum Ehrenmitglied «m« mt.

o Schwämme als Korkersatz . Eine vielversprechend«
Erfindung ist von einem Arzt und einem Apothekenbesitzei
in Plauen i. P . gemacht worden. Es ist ihnen gelungen
aus den zähen Schwämmen , an denen dî sächsischer
Wälder reich sind, einen angeblich vollwertigen Korkersatz
herzustellen. Die Erfindung ist zum Patent angemeldei
worden.

O Landanfentbalt und Lehrplan . Nach einem neuen
Erlaß des preußischen Kultusministers sollen für die
Schüler und Schülerinnen von Herbstklaffen höherer Lehr»
und Lehrerbildungsanstalten , die sich an der Herbst-
Landarbeit beteiligen, und deren Zeugnisse bereits jetzt
festgestellt werden dürfen, im Winterhalbjahr besondere
Veranstaltungen, die ihnen die Möglichkeit geben, ihre
Lücken auszugleichen, getroffen werden. Bei der Ver¬
setzung oder Prüfung zu Ostern 1618 ist unter Umständen
aus einen Teil der lehrplanmäßigen Anforderungen zu
verzichten.

o Mordversuch eines russischen KrkeMgefangenen.
In der Ortschaft Lautens bei Hohenstein (Ostpreußen)
versuchte ein russischer Kriegsgefangener eine Besitzerfrau
im Schlaf mit dem Rasiermesser zu ermorden. Die Frau
und ihre Mutter , die im selben Zimmer schlief, setzten sich
zur Wehr. Der Russe flüchtete und durchschnitt sich mit
dem Rasiermesser die Kehle. Er war sofort tot . Die Be»
sitzerftau ist schwer verletzt.

O tWcgeu dir Fremdwörter in den Verzeichnissender
F >rniprechteilnehmer wendet sich eine Vorbemerkung, die
dem Nachtrag zu dein Verzeichnis der Teilnehmer an ^ n
Feinjprechnetzen in Merlin und Umgegend vorgehesket
wird . Auch in den Teilnehmerverzeichnissen, heißt es
darin , stehen noch viele fremdsprachige Ausdrücke, die
durch deutsche Wörter ersetzt werden können. Darum
prüfe jeder Inhaber eines Anschlusses seine Eintragung
und veranlasse die Ausmerzung der Fremdwörter . Di»
Post- und Telegraphenanstalten werden bei der Ver¬
deutschung fremdsprachigerWendungen gern behilflich sein.
Kosten entstehen durch die Änderung nicht.

© Dr . Wilson . Die Universität Bologna hat, wie di»
italienischen Zeitungen berichten. Herrn Wilson, den Prä-
stdenten der Vereinigten Staaten , zum „v »ot»r juris honoris
«au-a * ernannt . Wilsons Verdienste um das „Jus " lassen
sich am besten durch Ciceros Worte „Lunnimm jus summ,
initirm" (Das höchste Recht »Ü das höchste Unrecht) kenn¬
zeichnen.

D Eröffnung deS italienischen Luftpostdienstes . Einer
Meldung aus Rom zufolge soll m den nächsten Tagen der
regelmäßige Luftpostdienst nach Sardinien von Cioita-
veechia aus beginnen Er untersteht dem Munitions»
minister.

prozeß Kupfer.
(Zweiter Verhandlungstag .) § Berlin . 27. Juni.

In der gestrigen Verhandlung des Kupfer -Prozesses ist die
Vernehmung der Angeklagten zu Ende geführt worden . Man
gewann da noch manchen hübschen Einblick in das Leben und
Treiben der Schwindlerin , die mit nicht alltäglicher Durct«>
triebenheit zu Werke ging und die Geldeinleger ganz gehorip
hineingelegt bot . Gefälschte Gefellschaftsverträge , in denen
klangvolle Namen und Riesensummen als Lockmittel prangten,
und gefälschte Stempel spielten unter den Zauberapparatea
der „genialen " Frau die wichtigste Rolle . In den Verträgen,
die neuen Einlegern als Blendwerk vorgelegt wurden , waren
hochangelebene Exzellenzen, hohe Militärs und Aristokraten
vom Grafen aufwärts als Hilfstruppen aufgeboten . so daß.
wer solche Pracht sah. sofort gläubig werden mußte , mochte er
bis dahin auch zu den ungläubigsten Tbomassen gehört haben.
Bei den Stempeln hätte , wie man meinen könnte, manchem
der „Opser" ein Verdacht aufsteigen müssen, da die Fälschungs¬
tricks hier und da ein bißchen plump waren : aber die in Aus¬
sicht gestellten hohen Gewinne wirkten offenbar aus die meisten
von denen, welche chtzt als Gerupfte ihrem schönen Gelde
nachweinen , io überwältigend , daß sie erst gar nicht in eine
genauere Prüfung der Einzelheiten eintraten.

Die Bernehnmug der Pieta Kupfer endigte mit einem
kurzen Überblick über den Ausmand . den sie getrieben hat . —
Es wurde ihr vor- oder nachgerechnet, daß sie in ' nicht ganz
drei Monaten >481 Mark für Blmnen ausgegeben , daß sie rn
drei Wochen in einem einzigen Geichaft 2796 Mark für Deli¬
katessen und Fleischwaren bezahlt , daß sie für Kleidungsstücke.
Wasche. Luruswaren uim recht anständige Summen vergeudet,
daß sie für ein Mietauto täglich öv bis 60 Mark hingegeben
und was dergleichen Dinge mehr sind. Die Gesamthöhe der
ihr m nicht ganz zwei Jahren zugestosienen Einlagen gibt sie
fclbft mit 3 204 000 Mark an : sie will jedoch von diesem Gelde
über 31M000 Dtark an die einzelnen Gläubiger ausgezahlt
und für ihren ergenen Bedarf höchstens 70 000 Mark verbraucht
baden , was ia auch ichon Zanz nett wäre.

Das Zeugenverbör . mit dem der Zweite Tag der Ver¬
handlung begann , brachte bisber nichts , was als besonders
„sensationell" bezeichnet werden könnte , es wäre denn, daß
man es schon eine Sensation nennen will , wenn Männer und
Frauen von Stand und Namen in nicht sonderlich beneidens¬
werter Rolle vor den Schranken des Gerichts erscheine»
müssen. Es ist das topische Bild , das map in Prozesien dieser
Art rast immer zu leben bekommt . Betrogene , die märchen-
baite Gewinne zu erzielen hofften und nun klagend am Grabe
ihrer Hoffnungen stehen. Als erste aus der langen Reihe der
Zeugen marschierten Mitglieder der weithin bekannten Familie
Körting auf . Herr Fritz Körting , von Beruf Ingenieur , hat
mit Frau Kupfer anscheinend sehr gut gearbeitet : er hat
sich einen Gewinnanteil von 30 ^ — die Kupfer behauptet
iogar . daß es 60 °'° gewesen seien — zusichern lassen, hat sein
eingelegtes Kapital von 30 000 Mark mehreremal umgesetzt
and als bare Herauszahlung etwa 14S000 Mark erhalten . Den
Gewinnanteil hat er dann allerdings an die Gläubiger zu¬
rückgezahlt, was seine Schwester Frau Fia Wille , geb. Körting,
die nach ihm vernommen wurde , nicht zu tun für nötig be¬
fand, obwohl sie für ihre Einlage , die nach ihrer Behauptung
50400 Mark , nach der des Konkursverwalters aber nur 20 000
Mark betrug . Gewinne von 150000—160000 Mark bezoaen bat.

(Dritter Verhandlungsiagj 8 Berlin , 28. Juni.
• Im Prozeß gegen Meta Kupfer wurde die Zeugen¬

vernehmung gestern und beute fortgesetzt. Eine bemerkens¬
werte Erscheinung ist der sehr bedauerliche Gedächtnisschwund,
von dem, wahrscheinlich infolge der großen Hitze dieses Früh¬
sommers , die meisten Zeugen urplötzlich befallen worden sind:
sie wissen wohl annähernd — aber auch nur eben annähernd —,
wieviel sie eingezahlt , haben aber völlig vergessen, wieviel sie
an Gewinn herausbekammen haben . Gering sind aber die
Verdienste derer , welche das grobe Kupfer-Syndikat
bildeten , keinesfalls gewesen. „Verdienste " ist hier
im doppelten Sinne des Wortes zu nehmen , denn eine
der Zeuginnen aus dem Hause Körting erklärte allen Ernstes,
daß sie sich durch ihre Beteiligung an den vermeinten Lebens¬
mittelgeschäften der Meta Kupfer ein Verdienst um das von
der Aushungerung bedrohte deutsche Vaterland zu erwerben
glaubte : daß bei dieser vaterländischen Tat ein Gewinn¬
anteil non 30 bis 60 % abfiel — wer kann dafür?

Ein Baron o. Zech hat der Kupfer Kundschast zuge¬
führt , und dafür 25 000 bis 30 000 Mark Maklerlohn
in die Tasche gesteckt. Vor dem Kriege , als man
poch Fremdwörter gebrauchte , kannte man in seinen
Kreisen derartige Geschäfte „wenig fair ". Eine ältere
Dame mit dem anheimelnden litauischen Namen Grigoleit
hat mit ihrem Kapital von 119000 Mark so gut gewuchert,
daß sie sich einen Überschuß von 180 000 Mark auszahlen lassen
konnte. Ein in Berlin sehr bekannter Kaffeebausbesitzer
namens Mandel hat einen Reingewinn von 193 000 Mark ein¬
gehamstert . Er weiß das nicht mehr ganz genau , denn er ist
einer von den stark vergeßlichen Zeugen , und sein schwach ge¬
wordenes Gedächtnis muß erst durch Staatsanwalt und Konkurs¬
verwalter ein bißchen aufgefrischt werden . In der gleichen
tr aurigen Lage befindet sich der in Feldgrau erscheinende Kauf¬
mann Rüdiger , der mit 170 000 Mark Gewinn in den Krieg
zog, sich damit aber noch nicht zuftieden gab und Anspruch
aut noch wertere 219 000 Mark Gewinn erbob. Da er länaere



Seit im Lazarett gewesen und infolgedessen . sehr nervös'
ist. muß auch seinem Gedächtnis ruckweise nachgeholsen werden.
Neben denen, welche das Beutemachen nach dem alten Grund¬
satz: »BereichertZeuch!" im groben betrieben , drängten sich aber
auch bescherdene kleine Leute an die Krippe mit dem Gold-
futter , Herrschaften, die sich mit lumpigen 3000 bis 15 000 Marl
Gewinnanteil begnügten . Unter diesen Verdienern niederer
Ordnung befindet sich z. B . der bekannte Schauspieler Robert
Koppel , « r sich sonst schlecht und recht vom llberbrettl ernährt
bei der Kupfer aber offenbar mehr verdient hat . was daraus
hervorgeht . daß er sich für Kundenzuführung eine Vermitt-
lungsgebuhr von 16 000 Mark gutschreiben lassen konnte

Natürlich gibt es auch geschädigte Leute , die mehr oder
minder große Summen verloren haben , weil sie nicht vor¬
sichtig genug waren , sich zur richtigen Seit von dem Geschäft
»urückzuzieben und ihie Einlagen immer weiter arbeiten
ließen. Kommerzienrat Stern -Charlottenburg hat 22 000 Mark
eingebüßt , ein Buchhalter Baer 10 000 Mark , Oberleutnant a D
Brode . den Baron v. Zech . engagiert ' hatte . 56 000 Mark
Kaufmann Benrowiß aus Königsberg 230 000 Mark , und ein
Konzern von Angestellten eines großen Berliner Geschäfts
mrter Führung des Bücherrevffors Buismann gar 600000
Mark , wobei jedoch hervorzuheben ist, daß dieser Buismann
selbst nicht geschädigt wurde , sondern einen von ihm selbst aus
etwa 150000, von der Kupfer aber auf 467 000 Mark be»
Offerten Reingewinn erziest hat . . Auf 50000 Mark mehr
oder weniger kommt es hier ja nicht au ' , sagte der Staats-
ruwall , und das ist der Humor davon.

Lunte Zeitung.
®fn Viertelhundert Feinde . Eine endgültige Auf.

Stellung und Übersicht — endgültig natürlich nur für das
laufende Datum — über unsere 25 Feinde gibt die Franks,
ötg . wie folgt:

I Enron » - Flächeninhast Einwohner
. « uropa . mOu .-Kllom. in Mill.

1. Belgien mit Kongostaat . . 2 394 451 23,07
2. Frankreich mtt Kolonien . . 12 927 364 86,38
8. Großbritann . m. . . . 29 395 000 425.20
4. Aalien . 286 610 35,86
o. Montenegro . 14180 0 44
6. Portugal . 91948 5M
l-  Rumänien . 137 902 7,50
8. Rußland . 22 556 524 180,68
ö. Serbien . . . 87 358_ 4,45

; Summa . . 67 891337 769,52
H. Amerika:

??' ZEma . 1379015 2,49
11. Brasilien . 8 497 540 24,30
12. Dominikanische Republik . 48577 0,72
13. Guatemala . 113 030 1,99
14- Haiti . 23 676 2.50
15. Honduras . 114 670 0,57
16. Klba . . 166 122 2,47
17. Nikaragua . 128340 0,70
18. Panama . 86 260 0,34
10' Uruguay . 178 700 1,32
20. Vereinigte Staa ten . . . 9 395 407 101,93

Summa . . 20 136 327 139,33
IIL Asien:

21. China . 11 138 900 329 60
22. Japan . . 673 681 73,38

' Summa . . 11812581 4Ö2Ü8
rv . Afrika:

23. Ägypten . 994 300 12,17
24. Liberia . 95 400 1,50
25. Marokko . . . 600 000_ 3,96

Summa . . 1689 700 17,63

Für das dritte Vierteljahr 1917
werden Bestellungen auf den „Erzähler vom
Westerwald " schon jetzt von allen Postanstalten,
den im Orte verkehrenden Briefträgern , unseren
Zeitungsboten , sowie in unserer Geschäftsstelle
entgegengenommcn . Der Verlag.

Wohlauf , Kameraden : Die Kriegszeitung „Der
Champagne -Kamerad " erzählt folgende Schnurre : Unser
allvcrebrter Kommandeur feiert seinen Geburtstag . Als
ersten Festgruß hat man den Mannerchor in den Büschen
des Parks versteckt: wenn das Geburtstagskind , wie all¬
täglich , ans dem Hause kommt , um zum Stall zu gehen,
wo das Pferd schon gesattelt steht, soll ihn sein Leiblied
begrüßen : „Wohlauf , Kameraden , miss Pferd , aufs
Pierd ." — Minutenlanges , atemloses Warten . Da öffnet
sich endlich die Tür , in ziemlicher Hast kommt der Ge¬
feierte , geht aber nicht zum Stall , sondern biegt ab, zu
einem stillverschwiegenen Plätzchen . Doch da schmettert es
schon aus den Büschen , in schönster Harmonie : „Wohlauf,
Kameraden , aufs Pferd , aufs Pferd !"

Lcbensmittelgescye aus früherer Zeit . An alte
Gesetze. die den Lebensmittelverbrauch regeln sollten , er¬
innert ein holländisches Blatt . Im alten Rom sorgte
schon zu den Zeiten der Republik der „Praefeetus annonae"
ffo die ordnungsmäßige Verproviantierung der Bürger,
indem er den «nterworfenen Getreideländern zugunsten des
Volkes einen hohen Tribut auferlegte ; dieser Tribut betrug
für Sizilien ein Zehntel , für Ägypten ein Fünftel des
Jahresertrages der Ernte . Als nach dem Sturz des
römischen Kaiserreiches die Hungersnöte infolge des ewigen
Kriegszustandes sozusagen eine „dauernde Einrichtung"
wurden , wurde immer nur die öffentliche Mildherzigkeit
in Anspruch genommen , wenn es sich um die Linderung
der Dolksnot handelte . Der Staat erwies sich « allen
Fragen wirtschaftlicher Natur als ganz hilflos . Eine
gesetzliche Regelung fanden die Lebensmittelfragen erst in
der Zeit der Renaiffance , die das Städtewesen zu hoher
Blüte brachte . Ein erster Versuch zur Rationierung des
Lebensmitteloerbrauches wurde in Mailand gemacht , als
dir Stadt von Friedrich Barbarossa belagert wurde . Aus
den Schilderungen eines Zeitgenossen des Kaisers erfährt
man , daß damals in jedem Bezirk Mailands Bürger den
Verkauf von Lebensmitteln regeln mußten . Die getroffenen
Maßnahmen waren aber von geringem Nutzen, da das
Volk „es nur schwer ertragen konnte , daß das Brot ihm
abgemessen zugeteilt wurde ".

Romantisches von Lenin . Italienische Blät - N hatten
berichtet , daß der berühmt gewordene russische Sozialist
und Friedensfreund Lenin Jude sei und eigentlich Gold¬
berg heiße. Dem widerspricht die in Italien erscheinende
Wochenzeitung „Israel ", die durch genaueste Erkundi¬
gungen festgestellt hat , daß Lenin weder Jude ist noch
jemals Goldberg geheißen hat . Leute , die ihn persönlich
kennen , versichern aber , daß er ursprünglich auch nicht
Lenin geheißen habe , sondern Ulianow . Zu dem Namen
Lenin sei er auf etwas romantische Weise gekommen . Er
habe eine Frau geheiratet , die Lena heiße . Von Meiern
Hauptwort Lena habe man ein Eigenschaftswort „lenin"
abgeleitet , was so viel bedeute wie „eine Sache oder eine
Person , die Lena gehört oder zu Lena in Beziehungen
stebt ". Ulianow habe nun anzeiaen wollen , daß er sein

diesem Grunde habe er sich Lenin genau
klingt diese Erklärung nicht , aber sie ff
soll der Mann übrigens nicht schon D0
geheißen haben ? Es ist ein Raine
anderer.

>!!
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Kleine Mitteilungen.
Aus de» Ortswechsel der Hühner sind

und der Bodenbeschaffenbeil ganz besonders!
hältnisse von Einfluß . In der Zuchtanstol,
ausgewachsenen Legehühner wohl nur
gehalten sein. Steht ihnen nun in sh
wenigstens ein etwas größeres Feld, wc
völlige Freiheit zur Verfügung , io werden
der Eierablage sich noch verbessern. Der A
möglichst geschützt sein Ein Feld , das aus
von scharfen Winden bestrichen wird , eignet fick
wetterharte Hühnerrafie nur sehr wenig. ^
stocken und möglickisl locker sein. Schwerer, na
Boden eignet sich nicht, ebenso bietet Fels
weder Nahrung . noch gestattet er Ihnen die
durch Scharren . Aul begrenztem Raume
schwereren Rassen, wie Woandoties . Plrirwr
tons , in größerer Freiheit ist auch das Thm
(Pausbäckchen ), besonders der rein schwarze'
vorteilhaft . Bei guter Unterbringung und
psteyung wird auch in Gebirgsgegenden
Nutzen bringen.

GeschimmeltrS Pflaumenmus . Dos
entweder davon berrühren . daß dasselbe üb!
genug eingekocht war . oder aber auch davon.
Pflaumen infolge des Versands zu lange ein
und sich dadurch schon Fäulnisvilze gebildet
dann das Mus nicht lange genug gekocht
Pilze auch nicht vollständig getötet . Sind
noch nicht zu tief in das Mus eingedrungen
wohl noch gebrauchen . Man muß die Pilz'
abnehmen , das Mus am besten nochmals tüc.
dann wieder in gereinigte , möglichst ausge!
tun . mtt fttschem Salizyl -Pavier belegen und
pavier zubinden . In diesem Falle ist es viellei
im Backofen ahbacken zu lasten, was ja die
schließt.

die

m

Volk»- u»ci Krtcgdwfrtfcbaft
* Förderung der Schafzucht . Vor kurzem

ladung des preußischen Ministeriums für
Domänen und Forsten eine Beratung von
Landwirtschaft und der Wollindusttie über die
zrrr Förderung der Schafzucht, insonderheit über
preußische Landesschafzucht festzusetzenden Zu
Man war im allgemeinen der Ansicht, daß die
die Landesschafzucht in den schon bestehenden
sei, und daß vor allem der bäuerliche Bettieb,
Möglichkeit der Ausdehnung der Schafzucht, ins
der Grundlage der Landschaf-Rasten noch in we
vorltege , für die Landesschafzucht gewonnen
Eine der Hauptaufgaben sei die Beschaffung geck
und Errichtung von Bockstationen. Bemerket
überwiegend oerstetene Ansicht, daß es möglich
besseren Herden ganz ohne englisches oder sta
auszukommen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen vermit
Theodor Kirchhübel in Hacheniur

Mit Zustimmung der Reichskartoffelstellewerden hierdurch ge¬
mäß § 2 der Verordnung vom 19. März 1917 (R. G. Bl. S . 243)
folgende

Frühkartoffel -Höchstpreise
für die Provinz Heffen-Nossau festgesetzt. Sie gelten für die in der

den
Mit

n 8.—14. .

n 15.- 21.
22.- 28.

n 29.—81. n
„ 1.—7 Aug.
„ 8.—14.
n 15.—21.

22.- 28. ff
29.- 31. n

1 —7. Sept.
„ 8. - 14. „

9.70
9,50
9,30
0.20
9.00
8,80
8.40
7,90
7,60
7.00
6.40

jentner Herbst- und Winterkartoffeln in Kraft.
!assel, den 16. Juni 1917.

Provinzialkartoffelstelle.
Dye s.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 26. 6. 1917. Der Bürgermeister.

Anordnung.
8 i.

Jede Ausfuhr von Vieh aus dem Oberwesterwaldkreise ist verboten.
8 2.

Die Ausfuhr von Zuchtvieh wird dann genehmigt, wenn der
Kommunaloerband, in den die Ausfuhr erfolgen soll, die Verpflichtung
übernimmt, daß daS Zuchtvieh nur zu Zuchtzwecken Verwendung
findet.

Anträge auf Erteilung der Genehmigung sind an den KreisauS-
fchuß Marienberg zu richten.

8 3.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr

oder Geldstrafe biS zu 10 000 Mark bestraft.
Marienberg, den 21. Juni 1917.

Der Königliche Landrat.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 28 6. 1917. Der Bürgermeister.

Marienberg , den 23. Juni 1917.
Bekanntmachung.

Es ist »on mir die Beobachtung gemacht, daß bei der wöchent¬
lichen Fleischausgabe die Metzger des Kreises, obwohl nur 50 Gramm
Fleisch auf die Reichsfleischkarte abgegeben werden, regelmäßig olle
10 Abschnitte der betr. Versorgungszeit von der Stammkarte ab¬trennen.

Ich mache deshalb darauf aufmerksam, daß die Wochenmenge
von 50 Gr. auf Abschnitt 1 und 2 der ReichSfleischkarte zu verabfolgen
ist, während die Abschnitte 8 bis 10 ungültig sind, und von dem
Metzger nicht abgetrennt werden dürfen.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
Thon.

Wirb veröffentlicht.
Hachenbnrg , den 28. S. 1017. Der Bürgermeister.

Verkauf von Heringen
am SamStag , den 30. Juni d. I ., in den Geschäften von
DaSbach und v. Saint George . Auf Abschnitt 9 der
Lebensmittelkarte entfällt 1 Hering . Verkaufspreis 31 Pfg.
Einwickelpapier oder Schüsseln sind mitzubringen.

Hachenburg, den 29. 6. 1917. Der Bürgermeister.

Betr. Düngemittellieferung gegen Verpflichtung zum Anbau
non Spätgemüse.

Bezugnehmend auf unsere Bekanntmachung in Nummer 18 des
„Amtsblatts " fordern wir die Landwirte wiederholt auf, in möglichst
großem Umiange Spätgemüse anzubauen . Durch weitere Zuweisung
von Thomasmehl sind wir in der Lage, für jeden Morgen Spät-
gemüsebau 2 Zrr . Thomasmehl und Ztr . Kalkstickstoff abzugeben.
Eine Verpflichtung, die Düngemittel für das anzubauende Gemüse
zu verwenden, besteht nicht, sie müssen nur in der eigenen Wirtschaft
Verwendung sinken. Anmeldungen mit Anbauoerpflichtung, enthal¬
tend die Größe der Anbaufläche und die Gemüseart sind umgehend
an die Hauptgeschäftsstelle der Landwirtschaftskammer. Wiesbaden,
Rheinstraße 92 zu richten.

Landwirtschaftskammer Wiesbaden.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 29. 6. 1917. Der Bürgermeister.

Montag den2. Juli steht wie!)
großer Transport
schöne starke Schm
in meinen Stallnngen zum Verl

Heinrich Lindlar, Hache

Urlauber-Ausflug.
Sonntag , den 1. Juli , morgens 4,30 Uhr findet

ein Waldansflug statt , wozu alle Hachenburger Urlauber
mit Damen eingeladen werden.

Sammelplatz : unterer Markt.

Rhenser und Selterser
Mineralwasser

sowie feinste alkoholfreie
Erfrifcfmngsgefränke

mit Himbeer-, Zitron -, Waldmeister- und Spezial-
Geschmack in */$ und V* Liter-Flaschen liefert

Phil. SchneiderQ.m.b.ß.
ßadienburg

Fernruf Nummer 2. Lager am Bahnhof.

Große Auswahl!

(Ihren und Goldfad)
Barometer , Thermorm

Brillen und optische A
empfiehlt

Ernit Schul'
Uhrmacher

Hachenburg ;«

Sparen in der Hriegszeitl
ist oberstes Gesetz.

Bei dem negenwärtigen Mangez
an Stoffen aller Art ist es dringend
geboten, Wolle, Baumwolle , Halb¬
wolle, Seide, Halbseide oder Leinen

selbst zu färben.
In Paketen zu 10 und 25 Pfg.

zu haben beiRarlDasbadMfocbenburg.
Zigarrenbeutel

sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck

iefert schnell und billig die
Drickmi des„Erzähler vom
Ucfttrvair 1« BaacMire.

Am 4.
prozentige
bungen mit d«
N, die am 2. ;
rückzahlbar ft»"'
Das Nummer »«"
hält die he»
unserer Zeit »«»

BudKH-Br
zu kaufen g
wem, zu erfragen
schaflsstelle

Gartenge
_zu habe» L
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